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irriilier, und von lOll :0111 geringer, der Winkel a wächst, s<>

daß hier die stereograpliische Projektion Fig. 4 gleichfalls gilt.

Die Gesamtänderung iin Temperaturbereich 573° bis 78<>*'

läßt sich bezüglich lOTl : JlOl durch eine kleine Extrapolatimi

und nach den Beobachtungen wie folgt zusammenfassen

:

573* 780»
Winkel- bezw.

Achsenänderung

1011 : 1101 85® 28,4' 85» 27.2' — 1,2'

a : c : c = 1.0924 1,0918 — 0,0006

(C = 94» 11,7' 94« 12,7' '

-f 1,0'

Für die zwei anderen Winkel berechnet sich aus diesen

Fundainentalzalilen folgende Werte.

573® 780® Winkeländerung

1010 1011 .38® 24,4' 38® 25.3' -f 0,9'

1011 0111 46» 8,1' 46® 7..5' — 0,6

Das beobachtete Maß der AVinkeländerung ist, wie die

Kurvenneigung für lOTl : TlOl (Fig. 1) zeigt, innerhalb gleicher

Temperaturintervalle nicht sehr verschieden. Es sinkt ein wenis'

mit steigender AVärme.

Temperaturintervalle . 573—673® 673— 773®

Winkeländerung von 1011:1101 . . — 0,8' — 0,3'

Alineralog.-petrogr. Institut der rniversität Leipzig.

Ueber Temnocheilus nodosum aus den Ceratiteiischicbten
der Göttinger Trias.

Mit 2 Textflguien.

Von Dr. phil. Adolf Rosenbach in Güttingen.

Bisher ist aus dem oberen Muschelkalk der Göttinger Trias,

der mit Knoten verzierte ^Xaittilus uo(losiis‘~ MCssteu sp. noch

nicht beschrieben worden, und in der geologischen Sammlung des

Göttinger Aluseums befanden sich fast nur glatte Formen. Auch

die Literatur über Xautihts nodosus ist äußerst spärlich, ohne Ab-

bildungen. Obwohl Graf Müsstek * eine geknotete Form schon

* Graf Münster, -t’ber das geognostisclie Vorkommen der Nanti-

laceen in Deutschland." Jahrb. d. Min., Geogn.. Geol. und Petrefakten-

kunde. Herausg. von v. Leonhard und Bronn. .Tahrg. 1831. p. 383 tind

Bull. Soc. Geol. de France. 1831. Bd. 1.
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aus (len Ceratitenschiclitcn der Göttinger Trias. <o

1831 neben dem Xmifihis hidursatiis Schloth.' al.s neue Spezies

anfgestellt liat — allerding.s auch ohne eine Abbildung zu geben —
so ist doch in der neueren Literatur keine Kiicksicht auf die Unter-

scheidung geknoteter und glatter Formen genommen. Qiexstkdt
unterscheidet zwei Formen, den Xaufilus hitlor.-^afiis dolomitkus aus

dem Wellendoloniit und ferner den Xautilus hidorsafxs tiodosits aus

dem oberen ^luschelkalk, wo er in Legleitnng des Cerntite^ xodosu^

auftritt. Diesen letzteren Xaitfihi.'i hidorsafus iiodosiis identiliziert

Fig. 1. Temnodteihts nodosum Münster .<p. Fig. 2. Derselbe. Externseite.

(I nat. Größe). Ceratitenschichten von Die-

marden bei Göttingen. (Original iin Geolog.

Museum in Göttingen.)

Di ex.steht mit Xautdm nodosus Mün.steu bei Dechen (Handbuch
der Geognosie von de la Heche) und beschreibt ihn mit ziemlich

stark ansgebuchteten Rücken und markierten „Rückenkanten“',
in welchen auf den Seiten runde flache Knoten stehen, deren
Zahl nur wenig kleiner als die der Kammern ist. Sie gehen zwar
in die "W ohnkammer hinein, sind aber doch in der Jugend deut-

' Schlotheim, Petrefaktcnkunde. p. 82. tab. XXXI, tig. 2 a und 21).

- Qcexstedt. Petrefaktenkunde. die Cephalopoden. p. 54 u. X. Jahrl).

f. Jlin. etc. 1840. p. 285.
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lieber, als im Alter. Dieser letzte Satz Qiexstedt’s paßt nicht

vollkommen aut“ das vorlies>emle Exemplar, da die Knoten bei

unserem Stücke auf den letzten Kammeni und auf der Wobn-
kanimer am kräftigsten ausgeprägt sind, tflattscbalige Formen
aus ilem oberen Muscbelkalk scheint (^uexstedt in der sebwä-

biseben d'rias nicht beobachtet zu haben
,

da er ans dem oberen

^luschelkalk nur die Form Naiifihis hkJorsaius iwdosus beschreibt

und ausdrücklich darauf hinweist, daß anffallenderweise fast alle

schwäbischen Bidorsaten die tiachblasigen Knoten zeigen. Leider

gibt auch Di exstedt keine Abbildung. Eine Unterscheidung der

A(S-Fornien im oberen Iduschelkalk scheint aber Bnoxx ^

wiederum zu machen, denn er erwähnt, daß unter dem Xanien

Xmitihis bidortiatitn drei Formen begriffen weiulen, welche von ihm

„hinsichtlicli der Synonymie, soweit diese unterschieden ist, mit

a, [j und y bezeichnet“ sind, welche er nach den Verhältnissen

der Breite und Höhe der Windungen unterscheidet, fügt aber

hinzu
,

daß die \'erhältnisse schwanken können und er den Aus-

messungen eine absolute Beständigkeit und Bedeutung nicht bei-

legen möchte. Ein weiteres Unterscheidungsmerkmal sind nach

Bunxx bei a die glatten Bückenkanten, bei fi dagegen die mit

Knoten versehenen Bückenkanten, bei y gibt er nichts über die

Skulptur an. Die var. a identifiziert Buoxx mit XaHtilus bidor-

snta^ doloiuiticns (^i exstedt aus dem AVellendolomit
,
während er

(i hauptsächlich dem Hauptmuschelkalk in Schwaben und y dem
llaujitmuschelkalk in Franken und Thüringen zuweist. Auch Bnoxx
bemerkt, daß die Paläontologen jene Verschiedenheiten bisher

wenig beaclitet haben. Die var. (j Bnoxx’s ist Müx.ster’s Xaii-

filns iwdosus und Qeexstedt’s Xaufihis bidorsntus nodosus, während

var. y für den Xautibis ariefis Beixecke ^ gesetzt ist. Beixecke

bildet einen glattschaligen Xaufdtis ab, der auch nach AfüxsTEu’s

und Qtexstedt’s Ansicht wohl sicher mit Schlotheiji’s bidomitus

ident ist. Es würde also die var. y Bnoxx’s dem geAvöhnlichen

im oberen Huschelkalk Frankens, Thüringens und Niedersachsens

vorkommenden glattschaligen Xmidhts bidorsatus entsprechen. Die

Abbildung Bnoxx’s zeigt diesen gewöhnlichen glattschaligen Xau-

filus bidorsatus. ln dem Katalog des britischen Museums ^ wird

ebenfalls ausdrücklich zwischen Temiiocbeilus bidorsatus Schloth. sp.

und Tcimioclieilus nodosus AIünster sp. unterschieden und über den

letzteren wird liemerkt
:

„Diese Spezies sdieint Temiweheilus bidor-

satus in jeder Beziehung zu gleichen, ausgenommen
,

daß sie mit

einer Beilie von kräftigen Hachen Knoten längs einer jeden Bücken-

1 Bronn, Lethaea geognostica. 2a. p. 78 und 79.

Heinkckk, Alaris protogaei Nautilos et argonautas etc. Coburg

1818. Tab. 10.

^ Catalogue of the Fossil Cephalopoda in tbe British Museum. Part II.

Naiitiloidea.
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aus den ('(.ratitenscliiditen der Güttinj'er Trias.
( t

kaute verziert ist." Eine Abbildiiu“’ dieses ThhuocIk ihm. noihmii.'i

ist leider autdi liier nicht beigegeben. Trotzdem nach Mi sstki:

wiederum Bnoxx die erwähnten Unterscliiede hervorgehoben hat,

werden diese neuerdings von Fkaxz * außer acht gelassen. Fuaxz
kommt zwar in seiner Arbeit über „ Xautihis hidomitus und seine

Verwandten", wie vorher schon QrKxsTKirr, zu dem Ergebnis,

daß Tenmocheilm bitlorsatiis in zwei verschiedene Arten zerfällt,

in T. (lolomiticum Qlexstedt im unteren Tluschelkalk und T. hidor-

satum SfiiLoTH. sp. im oberen Muschelkalk. Letzteren identitiziert

er offenbar mit Qiexstedt's Xai(fih(^ bidorsafiis iiodosits, allerdings

ohne Ql EXSTEDT bei der Beschreibung des Xaiifdus bidomdua an-

znführen. Fuaxz bezieht sich vor allem auf die von Schlotheim
abgebildete glattschalige Form und sagt in seiner Beschreibung,

daß die Skulptur _in flachen, meist kaum erkennbaren Marginal-

knoten" besteht. Über Xaidihts iiodostm MCxsteu sp. erwähnt er

überhaupt nichts mul läßt diese Spezies scheinbar fallen. Dem-
gegenüber muß hervorgehobeu werden, daß im oberen Muschelkalk

zwei deutlich verschiedene Formen zu unterscheiden sind, nämlich

ein glattschaliger und ein mit deutlich ausgeprägten Knoten ver-

zierter Xaiitiliis. Im Gegensatz zu dem Vorkommen in Schwaben
dürfte der glattschalige Xaiddus in der Göttinger Trias überwiegen,

während Xaufihts nodosus seltener ist.

Das mir aus den t’eratitenschichten von Diemarden bei Göt-

tingen vorliegende Exemplar ist wohl geeignet, zur Klärung der

Frage einen Beitrag zu liefern. Das Stück ist gTößtenteils ein

wohlerhaltener Steinkern , der aber auf den inneren Windungen
Eeste von Schale aufweist. Die eine Flanke des Xaitfihis ist

viel weniger angewittert
,

als die andere
,

welche offenbar oben

liegend der Verwitterung bedeutend melir ausgesetzt war. Diese

stark angewitterte Flanke zeigt nun die interessante Erscheinung
der , doppelten Lobenlinieii"

,
auf welclie neuerdings Haaumaxx“

bei Ceratiten wieder hingewiesen liat. Haak.maxn liebt hervor,

daß auf den Steinkernen vieler Ceratiten des deutsclien Tluschel-

kalks neben der vertieft er.scheinenden Xormalsutur
,

die der An-
wachsliuie des Septums an' die Schale'eutspricht, noch eine andere
erhabene Lobenlinie ohne Zähnelung an den Loben vorhanden ist,

welche die Xormalsutur kreuzt, bedeutend gerader ist, als die-

selbe und einen Schnitt durch die nach innen flacher weidende
Kammerwand darstellt. Die Ursache, warum das Bild der Xormal-
sutur erhalten geblieben ist, sieht Maiish* in der absolut gleich-

mäßigen Verwitterung des Steinkerns, welche nicht nivellierend

wirkt
,

sondern die Xormalsutur und auch die Skulptur in allen

‘ X. .Talirb. f. Min. etc. 1903. 17. Beil.-Bd.
- Moiiatsber. d. Deutsch, geol. Ges. 1910. Xo. 2. p. 97—100.
" 0. C. Marsh, Zeitsclir. d. deutsch, geol. Ges. XVll. 18oö. Moiiatsber.
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78 F. V. Huene, Uehcr die Procolophoniden,

Hinzelhoiteii erhält. Ha.a,kmanx nimmt als aussclila}>'g’ebeii(leu

Faktor für eine solche gleichmäüig-e Verwitterung den Eegen an.

Audi unser Exemplar ist besonders nach der Wolinkammer zu

stark augewittert, wie der größere Abstand zwischen der Xornial-

sutur und der anderen Lobenlinie beweist. Allmählich werden
bei geringer werdender N’erwitterung die Abstände zwischen den

beiden Lobcnlinien immer kleiner bis zum Beginn der Scliale.

Der Xdiifilus l>esitzt demnach seine ursprüngliche Dicke nicht

mehr. Auf der wenig angewitterten Flanke misers Exemplars

sind schwache nahezu radial verlaufende Wülste zu beobachten.

Sie beginnen ganz Hach etwas unter der Mitte der Elankenhöhe,

werden nach außen gröber und schwellen bei dem tlbergang auf

die etwas ausgebiichtete Flxternseite zu groben stumpfen Knoten

an. Diese Knoten sind nach hinten oben in ganz stumpfe Kanten

ausgezogen
,

welclie auf der angewitterten Seite schai-fkantig

geworden sind (vergl. Fig. :2). Die rmbilikalkanten sind eben-

falls, wie die Exterukanten
,

deutlicli ausgeprägt, jedoch ohne

Knoten mit steilem Abfall nach dem Nabel hin. Dicht vor der

IJmbilikalkante ist eine spiralverlaufende scliwache Furche auf den

Flanken zu beobacliten. Der Durchmesser beträgt 18 cm, die

Höhe der iilüudung 6 cm und die Breite der Mündung 7,5 cm.

Das vorliegende E.xemplar scheint dem Toiinocheihts rassiaiius

E. v. Mo.isisovit’s ' aus der alpinen Trias nafie zu stehen. Jeden-

falls paßt im großen und ganzen die Beschreibung des X'aidHus

iioclosits von Quensted'I’ auf das Diemardener Exemplar, so daß

(!S gerechtfertigt erscheint, dieser Form als ^TemuochdJus nodosum“'

.Münster sp. neben dem gewöhnlichen glattschaligen Tninioclieilna

hidorsatum Schlütii. sp. im oberen Muschelkalk einen besonderen

Platz einzuräumen.

(feolog.-])aläontol. Institut der Fniversität Döttingen.

Ueber die Procolophoniden, mit einer neuen Form aus dem
Buntsandstein.

Von Friedrich von Huene in Tübingen.

Mit 3 Textttguren.

Fnläng.st wurden im mittleren Buntsandstein (Chirotherien-

Horizont) in der Nähe von Mittelberg bei Koburg Hohldrücke von

Saurierskeletten gefunden. Dieselben wurden vom Koburger

.Museum erworben und durch Herrn Stabsarzt Dr. Fischer mir in

dankenswerter ^Vcise zur Fräparation und Beschreibung anvertraut.

Gleichzeitig war ^tr. Wii.i.ia:u Tayeor im Lhanbryde bei Eigin

1 E. V. Mojsisovics, „Die ( A'plialoiioden iler mediterranen Trias-

provinz.“ Al)li. d. k. k. geol. Reichsanstalt. Wien. Bil. X. p. 268.
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